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*

Die „blinden" Hessen.
Ünverwelkliche Lorbeeren haben aufs Neue in diesem

Kriege die hessischen Regimenter bei den Kämpfen um Lüt¬
tich, bei Bertrix , Tremblois und an der Maas um ihre
Fahnen gewunden und die oft bewährte althessische Tapfer¬
keit und Treue ruhmvoll betätigt, geradeso wie vor 169
Jahren , als die hessischen Truppen , die Stammregimenter
der Infanterie -Regimenter Nr . 80, Nr . 81, Nr. 82 und
Nr . 83 bei Lüttich gekämpft and vor 99 Jahren im Norden
Frankreichs. Denn im August 1745 rückten 6000 Hessen,
darunter die Stammregimenter der 80er, 81er, 82er und
88er, unter dem Befehl des Erbprinzen Friedrich von
Hessen, späteren Landgrafen Friedrich II ., dem Ur-Urgroß-
vater des Prinzen Friedrich Carl von Hessen, des ruhm¬
vollen Führers der 81er, nach den Niederlanden , um dort
im Verein mit Oestcrreichern, Holländern, Hannoveranern
und Engländern gegen die Franzosen zu kämpfen, nachdem
ihnen beim Abschied von Eltern und Verwandten der
61. Psalm , Vers 1—7 nach hessischer Sitte mit auf den Weg
gegeben war . Im Jahre 1745 kam es nicht mehr zur
Schlacht, die Hessen bezogen Winterquartiere , die Infante¬
rie in Antwerpen , die Kavallerie in Mecheln. Da die Er¬
hebung der Schotten für den Thronprätendenten Karl
Eduard Stuart der Dynastie Hannover in England große
Gefahr brachte, sah sich die englische Regierung genötigt,
die Hessen zu rufen. Erbprinz Friedrich, der Schwiegersohn
König Georgs II . von England , landete im Februar 1746
mit 6000 Mann unweit Eöinburgs und rückte gegen den
Herd des Aufstandes in Hochschottlanü vor. Bei Culloden
am 27. April 1746 wurde der Stuart geschlagen. Die Hessen
hatten an den Pässen der Grampians das Verbrechen der
Schotten gehindert. Ende Juni landete das hessische Korps
wieder in Brabant und focht in der unglücklichenSchlacht
bet Ranoux am 11. Oktober 1746, wo cs den Rückzug deckte
und erhebliche Verluste erlitt . Die Franzosen hatten den
Verbündeten , die nur 60 000 Mann zählten und ihren lin¬
ken Flügel an Lüttich anlehnten , 100 000 Mann entgegen¬
gestellt. Auch in der Schlacht bet Laffelt, nördlich von Lüt¬
tich, zwischen Tongern und Maastricht am 2. Juli 1747
unterlagen die Verbündeten Hessen, Oesterreicher, Hollän¬
der, Hannoveraner und Engländer dem Genie des Mar¬
schalls von Sachsen, damals größten französischen Feld¬
herrn . Eine Fügung des Schicksals hat in dem Feldzüge
1914 nach 169 Jahren den Hessen, speziell den 83ern, ver¬
gönnt , wieder bei Lüttich, nun aber mit glänzendem Er¬
folge, zu kämpfen. In den Befreiungskriegen während der
glorreichen Erhebung des deutschen Volkes .waren die
Hessen sofort auf dem Plane . 7500 Mann sollte das Kur¬
fürstentum aufbringen , freiwillig stellte es 12 000. Nach
der Schlacht bei Waterloo erhielt das Heffen-Korps, mit dem
der Kurprinz Wilhelm, Prinz Friedrich Wilhelm und
Prinz Georg von Hessen, letztere beide Prinzen Groß¬
oheime des Prinzen Friedrich Carl von Hessen, zu Felde
zogen und mit Auszeichnung kämpften, den Auftrag , die
Maasfestungcn zu berennen. Sedan kapitulierte nach
einem Bombardement, Chnrleville wurde im Sturm ge¬
nommen, dann Mözisres belagert , bas am 11. August 1875
die Tore öffnete. Der Einnahme der Festung Givet am
10. September folgte die Erstürmung von Medybas in der
Nacht zum 15. September als letzte Waffcntat, worauf das
hessische Korps am 4. November den Heimmarsch antrat.
Volle Anerkennung seiner preußischen Oberbefehlshaber,
sowie das schwerwiegende Lob Blüchers war ihm zuteil ge¬
worden.

Auch bei dem jetzigen Feldzug auf Belgiens und Nord¬
frankreichs Gefilden haben die Hessen, nachdem ihnen ver¬
gönnt morden, unter dem schwarz-weißen Banner zu
kämpfen, cs der Tapferkeit und Treue der Altvorderen
gleichgetau. Wer erinnert sich nicht der ruhmvollen Tat
des Prinzen Friedrich Carl von Hessen, der bei Bertrix
am 22. August d. I . im dichtesten Kugelregen mit hochge-
hovencr Fahne mit seinen 81ern, unterstützt vom 80. Re¬
giment, starke feindliche Positionen nahm! Deshalb einer¬
lei, ob der Franzose, der Engländer , der Russe, der Japa¬
ner und jetzt wohl noch der Portugiese oder wer sonst als
Deutschlands Feind auf dem Blachfeld erscheint: „Schurrt!
Schurri ! In voller Furie öranf und alles überstülpet!"

£
Zum Fall von Antwerpen.

Mailand , 12. Okt. (Tel . Ctr . Frsrt .)
Nach Pariser Telegrammen italienischer Zeitungen hat

der Fall von Antwerpen in Paris — obwohl erwartet —
tiefen Eindruck gemacht, so daß man einen Tag lang die
Schlacht in Nordfrankreich vergaß. Die französische
Presse  ergeht sich in allgemeinen Betrachtungen über die
Zwecklosigkeit der Festungswerke gegeniiber der modernen
Artillerie , und meint über die speziell durch den Fall Ant¬
werpens geschaffene Lage nur , daß der Rückzug des
belgischen Heeres die Bedeutung der Einnahme sehr ver¬
mindere, da die bisherige Besatzung noch bei ? en geheimnis¬
voll angegebenen großen Aktionen teilnehmen könne. —
In Frankreich sind jetzt die belgischen Rekruten des neuen
Jahrganges zur Ausbildung Zusammengezogen.

In London  sind viele Züge mit Flüchtlingen aus
Antwerpen angekommen. Die Insassen werden von einem
Hilfskomitee empfangen, gelabt und untcrgebracht.

Die „Times " schreibt in ihrem Leitartikel : Der Fall
Antwerpens wird großen Einfluß auf die Stimmung in
Deutschland haben, wo schon große Unzufriedenheit über
den Gang des Feldzuges cingetreten war . (Oho! Der
Schwindel ist doch zu stark! Red.) In der ganzen übrigen
Welt aber wird er nur lebhafteste Entrüstung und Proteste
Hervorrufen.

Hauptmann Gatti urteilt im „Corriere öella Sera ":
Die Bedeutung Antwerpens liegt darin , daß es als Ver-
einignngspunkt der auf dem Kontinent eintrefsenden eng¬
lischen Streitkräfte hätte dienen können. Die belgische
Garnison , die durch .Strapazen und Mißerfolge nieder¬
gedrückt sei, könnte den Entente -Heeren in Frankreich nur
geringen Zuwachs bringen . Bedeutend sei der Vorteil für
die Deutschen, welche die 125 000 Mann — die nach Gattis
Schätzung vor Antwerpen standen — nach Belieben irgend
einem Punkte der Front zuführen können.

Jer Wert WIMM als deutM Ml
Rom, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

„Popolo Romano" verhöhnt diejenigen römischen
Blätter , die, wie die „Tribuna ", öer .Erobcrung Antwerpens
nur geringere Bedeutung zusprechen und sie gleichzeitig
für einen politischen Fehler bezeichnen. Diese Blätter
weisen nämlich darauf hin, daß die Engländer ihre Betei¬
ligung am Kriege mit der Notwendigkeit erklären , die
deutsche Besetzung der Küste des Aermelkanals und der
Nordsee, welche eine schwere Gefährdung der Küste Eng¬
lands bedeute, zu verhindern . Wenn dem so sei, meint der
„Popolo Romano", so hatte England doch ein sehr einfaches
Mittel , nämlich sich dem Durchmarsch deutscher Truppen
durch Belgien nicht zu wiöcrsetzcn. Im Geacnsatz zu
anderen militärischen Kritikern schreibt der General Bom-
piani , Antwerpen werde nunmehr ein überaus starkes
Bollwerk bilden, das die Angriffe von der Seeseite direkt
auszuhalten und den hiergegen angehenden deutschen
Truppen eine sichere Flankenstütze zu bieten vermöge.

Jer StaiHfeBtt kn» » tuen lriemesn»
Aachen, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

1 General Ouisc,  der Kommandant Antwerpens , be¬
findet sich hier kriegsgcfangen. Ebenso wurde der Gene¬
ralmajor Maes  von der Antwerpcncr Besatzung nach
Köln gebracht.

Ein Aufruf des neuen Kommandanten
von Antwerpen.

Rotterdam , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Kommandant Antwerpens Freiherr von der Schütz

hat bekanntlich die Flüchtlinge aufgefordert, nach Ant¬
werpen zurückzukehrcn. U. a. hat er folgende Kundgebung
veröffentlicht:

Der Unterzeichnete Kommandant der Festung Ant¬
werpen bescheinigt, daß nichts der Rückkehr der Einwohner
von Antwerpen in ihre Wohnungen in Antwerpen ent-
gegenstcht. Keinem wird ein Leid geschehen und privates
Eigentum wird geschont, vorausgesetzt, daß man sich jeder
Feindseligkeit enthält . Die Mitglieder der Garde Civiguc
sind entwaffnet worden. Sie werden nicht als Kriegs¬
gefangene angesehen und können ruhig wicderkchren.

Antwerpen,  10 . Oktober 1914.
Freiherr von der Schütz,
General und Kommandant.

Die Deutschen haben die Brande gelöscht.
London, 12. Okt. (Tel .)

Wie dem „Evening News" aus 'Antwerpen gemeldet
wird, verlangten die Deutschen nach ihrem Einzug in Ant¬
werpen sofort alle Feuerspritzen und begannen mit den
Löscharbeiten. Währenddessen brachten Einwohner Er¬
frischungen.

Me Sümpft' in Mgiett in MQt?
Aus Amsterdam  wird der „Frist . Ztg." gemeldet:

ES scheint, daß Sic Engländer in Ostende wieder neue Ab¬
teilungen von Marinesoldaten landen, und daß auch die
Franzosen Marinetruppen herangeführt haben, die nun

Lei Gent stehen, und daß bei Gent eine neue Schlacht gegen
die neu ankommenöcn Engländer , die Franzosen und die
Reste des belgischen Heeres zu erwarten ist. Einige kleine
Scharmützel haben bereits stattgcfunden. Reuters Berichte
aus belgischen Quellen fangen wiederum an, von einem
Sieg über die Deutschen zu reden, wie ja auch die bel¬
gischen Berichte noch eine halbe Stunde vor der Ueber-
gabe Antwerpens einen großen Sieg über die Deutschen
gemeldet haben.

Wir erhalten die nachstehendeDrahtnachricht, die der
Mitteilung der „Fr . Ztg." eine Bestätigung gibt:

Rotte,st>am, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Gerüchtweise heißt es, daß englische und französische

Verstärkungen, die nach Antwerpen gehen sollten, jetzt in
der Gegend von Gent mit den Deutschen kämpfen. —
Gestern sind in Ostende weitere englische Verstärkungen
eingetroffen.

Luxemburg, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die belgische Zollgrenze längst des luxemburgischen

Gebiets ist nunmehr wieöerhergcstellt. Der Dienst wird
bezeichnender Weise von früheren belgischen Beamten ver¬
sehen. Diese Einnahmen werden an jedem Tag an die
deutsche Verwaltung abgeführt.
Vorbereitung auf den Fall von Reims.

Paris , 12. Okt. (Wolsf-Tel .)
Der „Temps" sagt in einer Besprechung der militä¬

rischen Lage: „Der deutsche Vorstoß auf Royes und der
der deutschen Kavallerie nördlich von Lille hat viele
Franzosen beunruhigt . Dazu bemerken wir , daß der Sieg
nicht von dem Durchbruch an einem Punkt abhängt, sondern
besonders von der moralischen und materiellen Inferiorität
eines der beiden Gegner." Des weiteren bespricht der
„Temps" die Möglichkeit des Falles v o n Reims:
„Das Bombardement und die Besetzung könnten keinen
entscheidenden Einfluß auf den Enderfolg haben. Ohne die
Möglichkeit langen Widerstandes soll man keinen festen
Platz halten. Der Widerstand sei nicht zu bemessen nach
den Forts , sondern nach einer starken BesatznugSarmee.
Starke Truppen seien aber bloß in der langen Front gegen
die deutschen Feldbefestigungen. Also würde der Fall von
Reims ohne Bedeutung sein."

Die 3. australische Brigade.
Rotterdam, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die englische Regierung nahm das Anerbieten der
australischen Regierung zur Bildung einer zweiten Brigade
leichter Reiterei an. Dies ist die 3. australisch» Brigade.

Wie die „Kölnische Volkszeitung" aus russischer Quelle
erfährt , haben der englische Kreuzer „Triumph " und die japa¬
nischen Kreuzer „Nissin" ihnd „Kassuga" in aller Eile Hong¬
kong in der Richtung nach den malayischen Archipel ver¬
lassen, wo der deutsche Kreuzer „Emden" japanische
R e i s schi f f e z e r stö r t hat.
Die Kosten der bewaffneten Neutralität)

Nom, 12. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)
Die Negierung hat für Rüstungen weitere 177 Miss.

Lire, davon 160 Mill . für das Landheer und 17 Mill . für
die Marine , angewiesen. Damit erreichen die Bewillig¬
ungen für Rüstungszwecke seit dem Kriegsausbruch
358 Millionen.

MW»er MWm öalijipn.
Wien, 12. Okt. (Wolsf-Tel .)

Die Kriegsberichterstatter melden:
Die Rückzugsbewegung der Russen sowohl in Galizien

als auch nördlich der Weichsel dauert unvermindert an.
Die österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen sind
den zurückwcichenden Russen unausgesetzt auf den Fersen.
Die Verfolgung des Feindes wird auf das entschiedenste
durchgcführt. In vielen Gegenden, wo noch vor einigen
Tagen die russischen Besatzungen und eine von russischen
Generälen eingesetzte Verwaltung sich breitmachten, sind
wieder die österreichischen Landesbehörden
im Dienst,  deren erste Aufgabe es ist, die Schäden
der russischen Zwischcnhcrrschast wieder
gutzumachen.  Die von den Russen zerstörten Tele¬
graphen, Brücken und Bahnlinien sind wiederhergestellt
und der Bahnverkehr wickelt sich wieder regelrecht ab.
Durch die Rückkehr der Beamten ermutigt , suchen viele
Flüchtlinge ihre verlassenen Wohnstätten wieder aus. Im
ganzen und großen haben die Russen nicht sonder¬
lich arg  g e h a u st. Die Behörden berichten, daß selbst die
Kosaken, abgesehen von Schäden der Nnsaubcrkeit, sich
menschlich aufsührten.

Eines schickt sich nicht für alle.
Die galizische Festung mit dem für viele Zungen un¬

aussprechlichen Namen Przemysl (die Aussprache ist aber
gar nicht so schwer: sie klingt Pschemisl, den Zischlaut recht
weich gesprochen) ist von den Russen bekannt worden. ES



Seite 2 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Dienstag , 13 . Oktober 1914
ist der stärkste modern befestigte Platz, über den die Donau¬
monarchie verfügt, mehr als ein Lüttich, ein Antwerpen
des  Ostens . Nun sind die Nüssen gelehrig, namentlich
auch in der Kriegskunst. Hinzu kommt ein gewisses
Selbstbewußtsein, das namentlich in dem bekannten
Schwure des Zaren zum Ausdruck kam, nicht eher die
Waffen niederzulegen, bis Deutschland und Oesterreich
zerschmettert sind. Darum sagten sich die Ruffen: was die
Deutschen können, das vermögen wir sicher auch. Wenn cs
ihnen gelang, Lüttich im ersten Ansturm zu nehmen, warum
sollen wir das Gleiche nicht mit Przcmysl zustande bringen?

Gesagt getan. Mit dem Aufgebot starker Kräfte und in
wildem Ansturm gings gegen die österreichischen Forts und
Wälle. Bis auf 800 Meter ließen die Verteidiger sie heran¬
kommen, dann eröffneten sie ein vernichtendes Feuer und
zehntausend Russen lagen auf der Strecke.

Die Russen hatten in ihrer Rechnung einen kleinen
Fehler gemacht, daß nämlich die Belagerung auch eine
Kunst ist, die nicht durch slavische, unverstandene Nach¬
ahmung angeeignet werden kann, die gründlich studiert
und durch sorgfältige Ausgestaltung der Hilfsmittel unter¬
stützt sein will.

Seit 40 Jahren hat unser Generalstab in aller Stille,
aber auch mit deutscher Gründlichkeit diesen Zweig der
Kriegskunst gepflegt. Man mußte, welche Bedeutung ihm
durch das ausgedehnte französische Befestignngssystem zu-
tam. In der Firma Krupp stand aber dem deutschen Ge¬
neralstab ein technischer Helfer zur Seite , wie die Russen
ihn in Putilow und Schneiöer-Creuzot nicht besitzen. Also
selbst angenommen, die russischen Truppen wären mit
demselben Kampfesmute vvrgegangen, wie die deutschen
vor Lüttich, so fehlten doch die wichtigsten Voraussetzungen
des Erfolges . Ganz abgesehen davon, daß sie in der öster¬
reichischen Besatzung der Festung die denkbar tapfersten
Verteidiger fanden.

Auch bezüglich der Vercnnung von Befestigungen gilt
das Mort : Quod licet Jovi, non licet bovi.

Russische Kriegsanleihe.
Basel. 12. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Der „Baseler Vorwärts " meldet: Wie aus Petersburg
Aber Kopenhagen gemeldet wird, beschlossen die sozialde¬
mokratischen Dumaabgeordneten einstimm.«*' die Ableh¬
nung des geforderten 2-Milliarden -Kredits für die Fort¬
setzung des Krieges.

Sie ruMeM« Mer-Mtle.
Sofia . 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Am Freitag früh hielt die russische Schwarze Meer-
Flotte , aus 28 Einheiten bestehend, vor dem rumänischen
Hafen Baltschik. 8 Torpedobootzerstörer drangen in den
Hafen ein und dem Direktor der Zollmache wurde von
'einem russischen Offizier ein Brief an die rumänische Re¬
gierung überreicht, der, ivie man annimmt , von dem Ad¬
miral herstammt. Inzwischen zogen sich die drei Zer¬
störer in bestimmte Entfernungen zurück und das ganze
Geschwader zerteilte sich in drei Gruppepn . Der 1. Teil aus
tz Panzerschiffen, 4 Torpedobooten, 2 Kreuzern und 4 Mi¬
nenlegern bestehend, verschwand am Horizont . Der 2. Teil
aus 8 Einheiten bestehend, verblieb vor Baltschik in einer
Entfernung von 5 Meilen . Der 3. Teil entfernte sich gegen
Konstanza zu, jedoch hält dieser wahrscheinlich vor Kawarna.
Zwischen diesen 3 Teilen stehen 4 kleine Einheiten.

zm NrmlveM in Main.
lieber das Testament  des Königs, das heute im

Amtsblatt veröffentlicht wird , macht „Vittorul " folgende
Mitteilung : Der König hinterläßt von seinem persönlichen
Vermögen 12 Millionen Lei für wohltätige Zwecke. Daö
Schloß Pelesch verbleibt dem neuen König, die Nutznießung
jedoch der Königinwitwe. — Dem gleichen Blatte zufolge
findet die B e i s e tzu n g am IS. Oktober in Curtca -de-
Atges statt.

Sonntag vormittag fand in der Mctropolitankirche in
Bukarest ein Gedächtnisgottesdienst für König Karvl statt,
ülm 2 Uhr nachmittags erfolgte im Saale der Deputierten¬
kammer die feierliche Eidesleistung König Ferdi¬
nands  I . auf die Verfassung. Zu der Zeremonie hatten
sich eingcfundcn der Metropolit und Primas von Rumä¬
nien , die Geistlichkeit, die Minister , Deputierten , Senatoren
und hohen Würdenträger sowie die Mitglieder des diplo¬
matischen Korps, ferner ein äußerst zahlreiches Publikum.
Die meisten Damen waren in Trauer erschienen. Wenige
Minuten vor der Ankunft des Königs betrat die Königin
Maria mit dem Prinzen Nikolaus sowie den Prinzeßlnnen
Elisabeth und Maria , sämtlich in tiefer Trauer , den Saal.

Der König wurde bei seinem Erscheinen von den Versam¬
melten mit stürmischem Händeklatschen und Hurrarufen be¬
grüßt . Der König leistete den Eid, worauf die Versammel¬
ten in Hurrarufe ausbrachen.

Nach der Eidesleistung hielt der neue König
folgende Ansprache: „Berufen durch die Gnade Gottes
und den Willen deS Volkes, der Erbe des großen Gründers
zu sein, der mir als heiligstes Vermächtnis die Gefühle der
Liebe und Treue des ganzen Volkes hinterlassen hat, siude
ich in meiner Liebe zu der Nation die Kraft, ohne Schwan¬
ken den Weg der Erfüllung meiner großen, aber schwierigen
Pflicht zu betreten. (Lebhafter Beifall .) Das Beispiel
dessen, den wir alle wie einen Vater beweinen, und die
Uebcrzeugung, daß es bloß durch einen ununterbrochenen
Aufschwung möglich ist, die Lebenskraft des Volkes zu
sichern, wird für mich der Leitstern meiner Bemühungen
für die Entwicklung dieses Staates während meines ganzen
Lebens sein. (Lebhafter Beifall .) In Erfüllung dieser
hohen Pflicht, die ich mit unverbrüchlicher Treue und Liebe
auf mich nehme, werde ich den süßesten Lohn finden. In¬
dem wir so handeln, geben wir das Unterpfand der Dank¬
barkeit dem, dessen Andenken das teuerste Band zwischen
dem Lande und meinem Hause ist. (Lebhafter Beifall .)
Während der glücklichen Regierung , die den Stolz unserer
Geschichte bildet, fand der erste König Rumäniens jedesmal,
wenn große Ereignisse ihm diese Pflicht auferlegten , die
mächtigste Stütze in der Einigkeit, mit der sich alle Rumänen
um den Thron scharten. Ich bin überzeugt, daß die
Rumänen , von demselben hohen Patriotismus beseelt, auch
zukünftig dem Throne und dem Lande die Einigkeit in Ge¬
danken und Tat zu geben wissen werden, die das einzige
Unterpfand einer gesunden nationalen Entwicklung ist.
(Beifall.) Der Allmächtige, der nach so vielen ' -amcren
Prüfungen die Arbeit derer gesegnet hat, die sich dem Wohlc
dieser Nation widmeten, wird auch das , was mit so viel
Mühe gebaut ist, nicht vergehen lassen und mit Liebe für
dieses Volk die rastlose Arbeit schützen, die ich als guter
Rumäne und als König meinem teuren Lande zu weißen
entschlossen bin." (Begeisterter Beifall , in den sich auch lang-
anhaltende Beifallsrufe für die Königin Maria mengten.)

Der Präsident des vereinigten Parlaments , Phcrekyde,
widmete hierauf dem König Karol einen warmen Nachruf
und versicherte den neuen König der Hingebung der gesetz¬
gebenden Körper. Die stürmischen Ovationen wiederholten
sich, als die Königsfamilie den Saal verließ . — Hieräuf
fand in der Metropolitankirche ein Tedeum statt, nach dem
das Königspagr durch ein Spalier von Soldaten unter den
Huldigungen einer ungeheuren Menschenmengeins Schloß
zurückkehrte.

*

ftinntmnsn an den» Wenn Am KarlMMain.
Man schreibt uns : Der am 10. Oktober verstorbene Kö¬

nig Carl von Rumänien stand als Leutnant im 2. Garde-
Dragoner -Regiment in Berlin , das damals der geniale
Schlothcim, der spätere Kommandierende General des 18.
Armeekorps, befehligte, als er plötzlich am 20. April 1860
zum erblich regierenden Fürsten von Rumänien erwählt
wurde. Prinz Carl von Hvhcnzollern-Sigmaringen hatte
ein großes Faible für Wetten. Wo es nur immer ging,
brachte er bei den Kameraden eine solche an. So erschien
er kurz vor seiner Fürstenwahl eines morgens mit einem
neuen tadellosen braunen Wallach zum Dienst. Als der
Prinz zwei Kameraden auf dem Kasernenhof erblickte, kam
die Wettsucht über ihn. Er ritt auf sie zu und nach einem
kurzen „Guten Morgen" sagte er : „Ich wette hundert
Flaschen Sekt gegen eine, daß Sie in drei Tagen nicht er¬
fahren, woher ich den „Braunen " habe!" Die Wette wurde
eingcgangen und binnen 24 Stunden gewonnen. Die Ka¬
meraden hatten nämlich an den Stallmeister des Prinzen
nach Düsseldorf telegraphiert und angefragt, woher der
prinzliche edle Braune stamme — und der ahnungslose
Stallmeister hatte sofort geantwortet und Alter , Name und
Mstammung und den Verkäufer des Pferdes angegeben.
Als Prinz Carl als Fürst von Rumänien Berlin verließ,
hatte er in dem Wettbnch, das er führte, noch mehrere Wet¬
ten ungeregelt stehen. Er nahm schleunigst die Regelung
in der Weise vor, dqß er dem Regiment ein auserlesenes
schönes Büffet schenkte, das heute noch dem Offizier-Kasino
der 2. Garde-Dragoner zur Zierde gereicht.

Dem Einfluß Napoleons HI . hatte Prinz Carl die
rumänische Fürstenkronc zu verdanken. Das Verhältnis
zwischen Paris und Bukarest war ein ungetrübtes bis zu
dem Moment, als Fürst Carl im Oktober 1860 einen mehr¬
tägigen Aufenthalt in Paris nahm und verschiedentlich in
Staatsangelegenheiten von Napoleon empfangen wurde.
Im Verlaufe einer Audienz fragte der Kaiser, ob der Fürst

sich nicht vermählen wolle, er habe eine passende Partie
für ihn. Der Fürst erwiderte : „Sire , ich bin verlobt und
werde in den nächsten Tagen meine Verlobung veröffent¬
lichen." Als dies Napoleon vernahm, mar die Audienz
zu Ende und der Fürst mit kurzen, gerade nicht gnädigen
Worten entlassen. Was aber nun tun und da von einer
Verlobung des Fürsten gar keine Rede war . Mit dem in
Paris anwesenden Vertranten , dem Hofmarschall seines
Vaters , v. Werner und dem rumänischen Vertreter Strat
überlegte der Fürst , wie er aus diesem Dilemma heraus¬
komme. v. Werner erklärte : „Verloben sich doch Durch¬
laucht schnell." „Mit wem um Gottes willen?" meinte der
Fürst . „Ei mit der schönen und geistreichen Prinzessin
Elisabeth zu Wied, für die Durchlaucht schon als Leutnant
in Berlin anno 1861 schwärmten. Wenn Durchlaucht
wünschen, werde ich mich mit Ihrer Durchlaucht der durch
die trefflichsten Eigenschaften des Geistes und Herzens
ausgezeichneten Frau Fürstin zu Wied auf Schloß Mon-
rcpos bei Neuwied in Verbindung setzen." „Donnerwetter
ja, tun Sic das, lieber Werner," antwortete Fürst Carl,
„aber schnell, schnell!" Es waren noch nicht vierundzwanzig
Stunden vergangen, da reiste der Fürst mit Herrn von
Werner und Herrn Strat von Paris nach Köln a. Rh. Am
18. Oktober trafen sie in der „Flora " zu Köln a. Rh. die
Fürstin Marie zu Wied geborene Prinzessin von Nassau
und ihre Tochter, die durch jugendliche Schönheit ebenso
wohl wie durch schlichte, aufrichtige Freundlichkeit ausge¬
zeichnete Prinzessin Elisabeth, und am Abend desselben
Tages reisten Fürst Carl und seine Begleiter bereits wie¬
der nach Paris zurück, der Fürst als Verlobter . Am
20. Oktober vermochte der Herrscher Rumäniens dem
Kaiser der Franzosen seine Verlobung zu notifizieren,
der mit seinem Heiratsplan gründlich hereingefallen. Das
Tischtuch zwischen ihm und dem Fürsten aber war endgül¬
tig zerschnitten. Doch ohne nachteilige Folgen , denn in
der Ferne hörte man schon den Donner der Geschütze von
Weißenburg, Wörth und Sedan.

Hof und Gesellschaft.
Emil Friedrich Gras und Herr v. Schlitz, gen. v. Görtz f.

Am 9. Okt. verschieb nach kurzem Krankenlager im Diako¬
nissenhause zu Frankfurt  a . M. der Chef des Gräf¬
lichen Hauses von Schlitz gen. von Görtz und Inhaber der
Staatshcrrschaft Schlitz. Emil Friedrich Graf und Herr
von Schlitz gen. von Görtz, Ritter des Schwarzen Adler-
ordenö, im 64. Lebensjahre, eine in weiten Kreisen be¬
kannte Persönlichkeit. Der Verstorbene wurde am 15.
Februar 1851 in Berlin als Sohn des damaligen Obersten
und Gesandten am Preußischen Hofe, des Grafen Karl , ge¬
boren und entstammte einer Familie des hessischen Uraöels,
die ihre direkte Abkunft auf Otto I . von Schlitz. Erbmar¬
schall des Hochstifts Fulda um das Jahr 1100 hinaufleitet
und zu den ehemals reichsunmittelbaren , jetzt mediatisier-
ten, das Recht der Ebenbürtigkeit besitzenden erlauchten
Häusern gehört. In Kassel  besuchte Graf Emil Fried¬
rich das Gymnasium, wo ihm als Erzieher der bekannte
Dr . Hinzpeter gegeben war , den später Graf Karl dem
Kronprinzen (Kaiser Friedrich) als Gouverneur für den
Prinzen Wilhelm, den jetzigen Kaiser, empfahl. Von da
rührte auch die Freundschaft her, die den Verstorbenen mit
unserem Kaiser verband. Aus Neigung wandte sich der
Graf der Bildhauerkunst zu und war Jahre lang Direktor
der Großhcrzoglichen Kunstschule in Weimar, bis ihn der
Tod seines Vaters 1883 zur Nachfolge in die Standesherr¬
schaft berief. Im Aufträge des Kaisers, der vier Mal auf
Schloß Schlitz als Gast weilte, führte der Graf in der
Siegesallee zu Berlin das Denkmal deS Markgrafen Lud¬
wigen ., des Römers mit den dazu gehörigen Büsten der
Ritter Friedrich v. Lochen und Hasso v. Wedel aus . Auch
an dem politischen Leben nahm der Verstorbene rege teil.
Er war mehrere Jahre Präsident der Ersten Kammer des
Großherzogtums Hessen, weiter Kommendator der hessischen
Genossenschaft des Johanniter -Ordens , in welcher Eigen¬
schaft er für die Erhaltung der Johanniterkirche in Nieder-
weiset bei Butzbach, jenes hervorragenden Denkmals spät¬
romantischer Baukunst, fortgesetzt eintrat , sowie für Ver¬
besserungen des dortigen Johanniter -Krankenhauses. Vor
zwölf Jahren verlor Graf Emil Friedrich seine durch
Schönheit und Bildung gleich ausgezeichnete Gemahlin,
eine geborene Cavalcanti de Albugnerane de Villcneuvc,
durch den Tod. Da fein ältester Sohn , Erbgraf Karl , deut¬
scher Geschäftsträger in Christiania , ihm am 29. Dezember
1911 im Tode vorausgegangen und derselbe eine männliche
Deszedenz nicht hinterlicß , geht nunmehr die Standes¬
herrschaft auf seinen zweiten Sohn , den Grafen Wilhelm,
über, der mit einer Freiin Riedcrscl zu Eisenbach ver¬
mählt ist. _

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ja , es ist manchmal zum Verzweifeln, was diese Leute

alles zusammenschreibcn!" ereiferte sich der alte Herr ., „Da¬
her erfährt man nicht einmal von ihnen, wo der Feind
eigentlich steht. Wo ist zum Beispiel jetzt diese siegreiche
Armee des Kronprinzen von Preußen ?. Von der hört und
sieht man nichts mehr!"

„Sie wird sich schon bald wieder bemerkbar machen,"
meinte Camille lakonisch. „Verflüchtigt, wie das große
Schwarzwaldhcer, hat sie sich gewiß nicht, davon bin ich fest
überzeugt . — Interessanter wäre mir übrigens zu erfahren,
>wo das 106. Regiment mit unserem Jules steckt."

„Ach Gott," seufzte Herr Hertere, „darüber habe ich mir
fauch schon große Sorgen gemacht, wagte nur nicht, sie Dir
auszusprechcn. Genaues ist darüber momentan absolut
nicht zu erfahren . Der Präfekt , den ich diesen Morgen
sprach, behauptet zwar, General Douay sei auf dem Marsche
nach Chalons , aber wer weiß! - Uebrigens," fuhr er
dann zu seiner eigenen Beruhigung fort, „heute oder läng¬
stens morgen muß ja ein Brief von Jules eintreffen und
uns Aufklärung bringen ."

In dem Augenblicke öffnete sich die Türe und Madame
Hertere mit Aimse, fertig zur Abreise gerüstet, traten ein.

„Ist ein Brief von Jules gekommen?" fragte Aimse
schnell.

„Leider noch nicht," verneinte ihr Bruder . „In einer
Stunde kommt wieder eine Post: vielleicht ist dann die er¬
sehnte Nachricht dabei."

„Wolle Gott, daß ihm nichts zugcstoßen ist!" jammerte
Frau Hertere . „Einen Sohn im Kriege haben ist schrecklich.
Man kommt nicht aus der Angst."

„Beruhige Dich nur, " tröstete sie ihr Gatte. „Die
Mutter eines Offiziers darf nicht so ängstlich sein!"

„Und dann warst Du doch auch hauptsächlich schuld,
Mama , daß Jules die Soldatenkarriere wählte," warf
Camille ein. „Wäre er, wie ichs wollte, Kaufmann ge¬
worden, säße er jetzt ruhig auf dem Kontor und du brauch¬
test Dich nicht um ihn zu sorgen."

„Mon Dien !" entgeguete Frau Hertere . „Wer dachte
damals an einen Krieg! Und zudem ist Jules ,rum Sol¬
daten geboren,"

„Du meinst wohl für die Uniform ?"
„Unterlasse solche spitzfindige Bemerkungen," verwies

ihn seine Mnttcr . „Ich will darüber nicht wieder mit Dir
streiten!"

„Nein, brechen wir davon ab," unterstützte ste ihr Gatte
und beendete damit jede weitere Auseinandersetzung über
die Frage . Wußte er doch, wie weit die Ansichten seiner
Gattin in diesem Punkte von denen Camilles abwichen
und wollte darüber nicht, wie es schon oft der Fall gewesen,
wieder einen Disput zwischen ihnen anfkommen lassen.

Camille kam denn auch nicht mehr auf die Sache zu¬
rück, sondern wandte sich an seine Schwester und sagte:
„Apropos, Aimse, der junge Herr Lcmoins 1 hat mich ge¬
beten, Dich zu fragen, ob Dir sein Besuch in Zürich ange¬
nehm wäre ." ,

,̂ >cwiß, sehr angenehm," versicherte ihre Mutter und
ließ deutlich merken, wie erwünscht ihr der Besuch des
jungen Herrn sein würde, wogegen Aimse gar keine Ant¬
wort darauf gab.

„Nun , liebe Schwester, was sagst denn Du selbst dazu?"
wiederholte Camille seine Frage . „Herr Lemoins legt
großen Wert darauf , eine direkte Antwort von Dir zu
erhalten ." „ . „„

„Warum soll mir sein Besuch nicht angenehm sem? er¬
klärte glcichgiltig das junge Mädchen.

„Das klingt sehr unbestimmt," fuhr ihr Bruder fort,
„Du weißt doch, wie warm Dich Lemoins verehrt und
kennst wohl auch seine Absichten."

„Aber Herr Lemoins weiß auch ganz genau, daß uh
verlobt bin," entgeguete Aimse ruhig.

„Verlobt gewesen !" fuhr ihr Vater dazwischen.
„Davon ist jetzt keine Rede mehr."

„Verzeihung, Papa, " protestierte Aimse, „daran hat der
Krieg nichts ändern können. Ich bleibe meinem Bräutigam
treu , das habe ich Dir schon so oft gesagt."

„Ich aber habe Dir ebenso oft erklärt , daß es damit
ein Ende haben muß," brauste ihr Vater auf. „Der Feind
unseres Vaterlandes darf mein Haus nicht mehr betreten."

„Sei doch vernünftig , Aimse," suchte ihr Bruder zu ver¬
mitteln . „Diese unglückliche Badeverlobung hat der Krieg
nusgelöscht. — Herr Lcmoins ist ein hübscher junger Mann,
sehr tüchtig im Geschäft, wohlhabend und gehört einer
unserer besten Familien an, ist also ein Freier , wie Du
ihn Dir nicht besser wünschen kannst,"

„Und wer weiß," fügte ihre Mama hinzu, „ob Du
Herrn von Leutstetten je wieder siehst."

„Ich werde ihn bestimmt Wiedersehen," erklärte Aimse
überzeugt. '„Und ich muß dringend bitten, nicht weiter mit
mir darüber zu reden, es tut mir wehe."

„Gut , lassen wir die Zeit wirken," brach darauf ihr
Vater kurz ab und nahm seine Promenade durch das
Zimmer wieder auf, während seine Gattin und Camille den
Fall Lemoins noch weiter besprachen und auch zu voller
Uebcreinstimmung darüber gelangten. Dann wurde es still
im Zimmer : nur die Schritte des Herrn Hertere klangen
noch in regelmäßigem Takte wieder.

Aimse war ans Fenster getreten, und ihr forschender
Blick schweifte über die dunkle Ebene, hinaus in die Ferne.
Wo mochte ihr Fritz jetzt sein: — Und wie mochte es ihm
ergehen? — Tausend Fragen drängten sich ihr auf die
Lippen. — Da fiel plötzlich eine Sternschnuppe nieder und
ließ ihr Herz onfjubeln . — Das war ein Gruß von ihm!
Ja , ich gedenke Dein ! fiel es dann leise von ihren Lippen
und tranmversunken preßte sie die heiße Stirn an die
Scheiben.

Da meldet der Portier , der Wagen sei vorgesahren
und die zurückblcibende Dienerschaft kam herein, um von
der Herrschaft Abschied zu nehmen. Der war rasch beendet.
Die Familie stieg ein, und gleich darauf rollte der Wagen
dem Bahnhöfe zu, w'o Jean und die Kammerjungfer auf
sie warteten und mit der Meldung empfingen, daß bereits
alles Nötige zur Abreise erledigt sei.

VII.
Nach den glorreichen Siegen von Weißenburg, Wörth

und Spichcrn war jede Gefahr einer feindlichen Invasion
für Deutschland abgcwcndet: Volk und Heer hatten die
Uebcrzeugung gewonnen, daß die Wehrkraft der Nation
moralisch und physisch der des Feindes überlegen sei: und
ein ungeheurer Jubel erfüllte alle deutschen Herzen.

Während nun die feindlichen Korps Frossard, Failly
und Mac Mahon , immer von deutscher Kavallerie verfolgt,
gczn' ungcn wurden, sich rückwärts zu konzentrieren und
dabei große Verluste erlitten , drangen die deutschen Strcit-
kräfte in getrennten Kolonnen nach der Mosel vor, um dort
vereint zu schlagen.

Das Hauptquartier des großen Generalstabs , mit König
Wilhelm und dem genialen Strategen Moltke an der Spitze«
befand sich zur Zeit in Saarbrücken. (Forts , folgt.)
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Ehren -Tafel

Rittmeister Heintzmann,  Kommandeur des Korps¬
brückentrains des 18. Armeekorps , hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Leutnant Walter Leon  im Pionier -Bataillon Koblenz,
Sohn des Landesbaurats Leon von hier , zurzeit als Ver¬
wundeter im Hospiz zum heiligen Geist , hat gestern das
Eiserne Kreuz aus dem Felde zugcsandt erhalten.

Der in den hessischen Turnerkreisen bekannte bisherige
Vorsitzende des Nordhessisch-Waldeckschcn Turngaus Obcr-
zollsckretär Erich Junge,  Leutnant d. R . im Jnf .-Regt.
173, erhielt bei den Kämpfen vor Verdun das Eiserne Kreuz.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 13. Oktober.

Ssflzlers-Etellvertreter und Feldwebel-Leutnant.
Zu dieser im Hinblick auf die derzeitigen Verhältnisse

sehr verschieden auslegbaren Frage wird den „M . N. N."
von kundiger Seite mitgeteilt:

Den benötigten Ersatz an Offiziersöiensttuern auszu-
gleichcn , sind für Kriegsverhältnisse nachstehende Deck-
ungs möglich leiten  gegeben : Zunächst besitzt jeder
Regimentskommandeur die Befugnis , Feldwebel und Vize-
fekdwebek (Wachtmeister und Vizewachtmeisters des Frie-
densstandcs , sowie ehemalige Unteroffiziere des Fricdens-
stanöes , die sich in entsprechender bürgerlicher Lebensstel¬
lung befinden , endlich alle Unteroffiziere des Beurlaubten¬
standes mit dem Befähigungszeugnis zum Reserveoffizier
nach Bedarf zu Offiziers - Stellvertretern  zu
ernennen . Die Offiziers -Stellvertreter tragen die Ab¬
zeichen eines Vizefelöwebcls und als besonderes Kenn¬
zeichen die Schulterklappen mit goldenen oder silbernen
Tressen eingcfaszt , ferner Seitengewehr an Tresscnkuppel
untergeschnallt . Mantel und sonstige Ausrüstungsstücke
wie jene der Offiziere . Die Offiziers -Stellvertreter bleiben
Personen des So lü at e n st a n d e s , sind als solche
Löhnungsempfänger , jedoch Vorgesetzte sämtlicher Unter¬
offiziere.

Bei den Ersatztruppen Landwehr und Landsturm
können außerdem ehemalige Unteroffiziere mit entsprechend
bürgerlicher Lebensstellung und in geordneten Verhält¬
nissen zu Feldwebel - Leutnants  ernannt werden.
Sie werden bei ihrem Dienstantritt zunächst zu Offiziers-
Stellvertretern ernannt und genießen alle Rechte und
Pflichten derselben . Haben diese ihre Diev >'^ ähjalc/t
brauchbar dargetan , so können sie durch Gcsuchslisten zum
Feldwebel -Leutnant vorgeschlagen werden . Diese sind vom
König ernannte Subalternoffizierc  und als solche
Gehaltsempfänger mit den Gebührnissen der Leutnants,
hinter denen sic im Range stehen. Sie erhalten kein Patent,
sondern eine Bestallung . Abzeichen wie die der Offizier-
Stellvertreter , jedoch statt der tressenbesetzten Schulter¬
blätter Leutnant -Achselstücke.

Die französische Armee kennt den Typus der Feld¬
webel -Leutnants in ihren Adjutants bereits im Friedens-
stanöe.

Vom .Roten Kreuz. Dem A u f kl 8 r u n g s d i e n st
des neutralen Auslandes  durch Versendung ge¬
eigneter Drucksachen beabsichtigt sich jetzt auch das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz zu widmen . Es bedarf kaum
des ausdrücklichen Hinweises darauf , wie ungemein nötig
der Versand wahrheitsgetreuer Nachrichten in das neutrale
Ausland ist,' ein Blick in die Zeitungen anderer Länder
genügt , um zu zeigen , mit welchem Lügengespinst die
Reuter - und Havas -Meldungen das Ausland umgeben . Da
eine derartige Aufklärung planmäßig und mit vielem Takt,
vor allem aber mit richtiger Auswahl der wichtigen , für
das Ausland nötigen Auszüge deutscher Zeitungen ins
Werk gesetzt werden muß , schien es angebracht , sich an
Berliner Organisationen , die bereits feste Formen für den
ZenungSversanö gefunden haben , anzulehnen . Das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz beabsichtigt daher , sich solchen
bereits bestehenden Berliner Organisationen anzuschließcn,
die Mitteilungen außer in deutscher und in den nordischen
Sprachen noch in französischer , englischer , italienischer,
spanischer und portugiesischer Sprache regelmäßig versen¬
den , und zwar sind diese Nachrichten so eingerichtet , daß sie
sich sowohl zur Veröffentlichung wie zur Weiterverbreitung

Urteile großer Männer über Albion.
• Napoleon:

„England steht im Rufe , mit allem zu schachern." —
„Eure ganze Politik , Friedrich der Große hat es längst ge¬
sagt , besteht darin , mit der Börse in der Hand an alle Tü¬
ren anzuklopfen ." — „Sie können mir glauben , was ich
Ihnen von den Engländern gesagt habe : Edelmut ist ihnen
gänzlich fremd . Wie Paoli sagt : sovo uwraauti — sie sind
ein Krämervolk ."

„Mit Neid sehen sie, daß wir unsere Häfen ausbaucn,
daß wir unsere Marine instandsetzen ; sie beklagen sich dar¬
über und verlangen Garantien ."

Thomas Carlyle:
„Das arme Land England mutz in ein Handeltreiben,

Kolonisieren , Ansiedeln in der Fremde hineingeratcn , sich
in einen allgemeinen Aufruhr von Maschinerien , Eldora¬
dos , beispiellosem Wohlstand stürzen , der eben heutzutage
sehr viel von sich reden macht. Ein Wohlstand , der offenbar
nicht besonders erhabener Art ist, der vorläufig das einst
so ehrbar -reinliche und verständige Gesicht Englands mit
Schmutzflecken , Rußfleckcn und allerhand Unflat und Greu¬
eln bedeckt hat ."

John Rnskin:
„Sorgt , daß euer nationales Gewissen rein ist, und eure

nationalen Augen werden bald klar sein. Kein Mann , der
wirklich bereit ist, an einem edlen Streite tcilzunehmcn,
wird je lange zweifelnd stehen, wer oder welche Sache seiner
Hilfe bedarf . Ich sage euch kühn und freimütig , daß wir
Engländer innerhalb der letzten zehn Jahre unsere Sporen
als eine ritterliche Nation verloren haben ; wo wir nicht
hätten kämpfen sollen , haben wir gekämpft , um Gewinnes
willen ; wo wir nicht unbeteiligt hätten bleiben sollen, haben
wir müßig zugesehcn , aus Furcht ."

Bismarck:
„Die Engländer sind voll Acrger und Neid , daß wir

hier große Schlachten geschlagen haben . . . und gewonnen.
Sie gönnen es dem kleinen ruppigen Preußen nicht, daß cs
in die Höhe kommt. Das ist ihnen ein Volk , das bloß da
ist, um für sie gegen Bezahlung Krieg zu führen . Das ist
so die Ansicht der ganzen englischen Gentry . Die haben uns
niemals wohlgewollt und immer nach Kräften geschadet."

eignen . Um der Zentralisierung des ausländischen Nach¬
richtendienstes in Berlin tatkräftig zur Seite zu stehen, sind
vor allem Adressen von im Ausland lebenden
Deutschen und solchen Angehörigen fremder
Nationen  erwünscht , bei denen man Interesse für den
Empfang wahrheitsgetreuer Nachrichten aus Deutschland
voraussetzen kann . Auch der Bund deutscher Fraucnvereine
bittet zu diesem Zweck um Adressen von Frauvr.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz fordert nun alle
diejenigen , die über solche Adressen verfügen , aus . diese ihm
innerhalb der n ä ch st e n 8 Tage  zwecks Weiterbe¬
förderung nach Berlin zugehen lassen zu wollen . Es ist
nötig , das, diese Adressen genau und deutlich geschrieben
sind und bei jeder Adresse hinzugcfügt wird , ob die Zu¬
sendung in deutscher  Sprache , oder in der Landes¬
sprache  zu veranlassen ist. Von unterstützendem Wert
würde es sein , wenn die Zusender von Adressen ihre
Freunde im Ausland durch eine Mitteilung vordere ft.cn
würden , daß ihnen nunmehr wahrheitsgetreue deutsche
Berichte ans Berlin zugehen werden.

Die Zuschriften müssen auf dem Kuvert den Vermerk
Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abt . IV , Königl . Schloß,
Bücherei , „Aufklärung für das Ausland " tragen.

Diakonissen - Mutterhans Panlinenstistnng . Es will
schwer fallen in dieser Zeit , wo alle Herzen und Hände in'
heißem Wetteifer sich mühen für unsere braven Verwun¬
deten und die weitverzweigten Aufgaben des Roten
Kreuzes , die Gcbefreudigkcit der Einwohner Wiesbadens
auch noch nach anderer Seite in Anspruch zu nehmen . Und
doch — wcnns die Not gebietet und die Liebe heischt, so soll
und muß es schon geschehen. So wird , wie alljährlich , in
den nächsten Wochen der Bote des Paulincnstifts an die
Türen unsrer Häuser bescheiden anklopfcn , um Gaben der
Liebe für das Kinder - und Säuglingsheim  mit
seinen 170 kleinen und größeren Pfleglingen zu erbittcn .-
Tas vor 4 Jahren errichtete große Heim , das schon so
vielen , besonders schwachen und kränklichen Säuglingen
eine unbeschreibliche Wohltat und Rettung geworden ist, ist
auf diese Gaben freier Liebe angewiesen und könnte ohne
dieselben nicht bestehen. Es sind neben Vollwaisen auch
Kinder dort , deren Mütter gestorben und deren Väter jetzt
in den Krieg ziehen mußten.

Weniger Gesangenenarbeit . Der preußische Justiz¬
minister hat sich damit einverstanden erklärt , daß die Her¬
stellung aller bisher von den Gefängnisanstalten seines
Geschäftsbereichs gelieferten Gebrauchsgegenstände für die
staatlichen Verwaltungen aller Art während des Krieges
dem freien Handwerk übertragen wird . Mit Rücksicht auf
die Materialbestände werden jedoch die den Gefängnissen
bereits vorliegenden Aufträge noch von diesen erledigt.

Die Beförderung der Eisenbahner . Eisenbahner , die
zur Fahne einberufen sind, werden im Gebiet der preußisch-
hessischen Staatseiscnbahn -Berwaltung genau so befördert
und angestcllt , als ob sie im Dienst seien . Neue ärztliche
Untersuchungen etc. werden nicht vorgenommen , weil man
annehmcn kann , daß selddienstfähigc Leute sich auch für den
Eisenbahndicnst eignen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Im Königl . Theater

geht heute im Abonnement D Lortzings Oper „Der Waffen¬
schmied" in Szene ; auch diesmal wird der Darsteller der
Titelrolle den vaterländischen Vers seines Liedes zum Vor¬
trag bringen , welcher bei der letzten Ausführung eine so
außerordentliche Wirkung ausgeübt hat . — Morgen kommt
im Abonnement 8 ü'Alberts musikalisches Drama „Tief¬
land " zum ersten Male in diesen Spielzeit zur Aufführung.
Den „Sebastiano " singt zum ersten Male Herr de Garmo,
den „Nando " Herr Haas ; neubesetzt ist ferner die Partie
der „Antonia " mit Fräulein Gärtner , während die weitere
Besetzung (die Damen Bommer , Krämer , Engelmann , Haas
und die Herren Eckard, Forchhammer und Rehkopfj unver¬
ändert bleibt.

Nassau und Nachbargebiete.
Sindlingen , 12. Okt . K r i e g s f ü r s o r g e. Der

Turnverein  hat 500 M . für Mitglieder , die im Felde
stehen, bewilligt, - weitere log M . für das Rote Kreuz und
150 M . dem Frauenverein . Auch wurden die Mitglieder in
die Kriegsverfichernng cingckaust.

Bingerbrück, 11. Okt. ■Brand.  Aus noch nicht fest-
gestelltem Grunde brach im Wohnhause des Gemeindevor¬
stehers Schmitt ' im  nahen Münster ein Schaden-
f e n e r aus , das sich alsbald auf das ganze Gebäude aus¬
breitete . Das Wohnhaus brannte bis auf die Grund¬
mauern nieder . Trotz der Bemühungen der Feuerwehren
von Bingerbrück , Sarmsheim und Münster konnte nicht
verhindert werden , daß die auf dem gleichen Grundstück sich
befindenden gefüllten Scheunen vom Feuer ergriffen und
eingeäfchert wurden . In dem Gebäude des Gemeindevor¬
stehers befand sich auch die öffentliche Fernsprcchstelle für
die Gemeinde Münster und die Postagcntur . Der ent¬
standene Schaden ist recht bedeutend , obwohl ein Teil der
Einrichtung und das gesamte Bich gerettet werden konnte.
Der Schaden ist durch Versicherungen gedeckt. Da die
Gefahr bestand , daß das Feuer sich auch auf die angrenzen¬
den Grundstücke ausdehntc , mußte das Wohnhaus des
Peter Bonackcr  von den Feuerwehren niedergc-
rissen  werden.

Gan -Algesheim , 11. Okt . Verbrannt.  Die 22 Jahre
alte , erst vor kurzer Zeit verheiratete Frau Bernd war im
Begriff , an ihren im Felde stehenden Gatten einen Brief
zu schreiben. Plötzlich explodierte  die auf dem Tische
stehende brennende Petroleumlampe . Die Haare der
jungen Frau wurden vom Feuer ergriffen . Obwohl Hilfe
sofort zur Stelle war und die junge Frau sofort ins
Hospital übergeführt wurde , konnte sie nicht am Leben er¬
halten werden . Die erlittenen Brandwunden waren der¬
artig , daß die Unglückliche unter den Händen des Arztes
st a r b.

Vermischtes.
Gedanken und Empfindungen eines Znchthüuslcrs während

des Krieges.
Ein Gefangener in der Strafanstalt N. überreichte

dieser Tage dem ihn besuchenden Geistlichen eine Reihe
selbstvcrfaßtcr Gedichte unter obiger Sammelüberschrift , die
ergreifende Blicke in die Seele des beklagenswerten
Mannes tun lassen. Zugleich beweisen sie aber auch, wie
das kürzlich von, uns veröffentlichte Gedicht eines anderen
Gefangenen , daß der große Krieg auch Verirrte hinter
Gefängnismauern wieder zu innerer Freiheit führt und
selbst hier sonst tiessttrennende Unterschiede überbrückt.
Nachstehend geben wir eine dieser Niederschriften wieder,
deren dichterischer Wert manch anderes poetisches Erzeugnis
dieser Tage überragen dürfte.

Stille Tat.
Mein Vaterland ! — So Hab' ich nie gefühlt
Die heiße Heimntlicüc in mir brennen,
Nun mir die Schmach der Schuld aufpeitscht und wühlt,

Was mich von freier Opfertat muß trennen!
Nichts weiß ich, was den Brand der Wunde kühlt»
Da ich qualvoller Schmach mir muß bekennen,

Ich bin ein Nichts in diesen großen Tagen,
Weil meine Ehre ist von Schuld erschlagen!

Und dennoch! — Köstlich trotzig Manneswort,
Durchleuchtend eines neuen Mutes Streben!
Ich wcrf ' des alten Menschen Schwachheit fort,
Ich fühle Kräfte , die mich höher heben!
Ob ich gezwungen bin , am festen Ort
Die unheilschwülen Tage hinzuleben,

Dennoch ! — Mir ward des stillen Betens Gabe,
In ihr geb' ich, was ich des Besten habe ! —

Das will ich tun ! — Und wenn je ein Gebet
Dem Allerhalter etwas abgerungen,
Dann bleibest du, was ich so heiß erfleht,
Mein teures Vaterland , auch unbezwungen.
Ob ringsum eine Welt von Feinden steht,
Das Losungswort von einst ist neu erklungen:

Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts weiter!
Gott , Wagen Israels und seine Reiter . E . P . D>

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Krisis in Englands Baumwollindustrie.
Nach einem Bericht der „Times " weilt Sir Charles

Macaro im Interesse der Baumwollinöustrie zurzeit in
London . Keine Industrie Englands litt durch den Krieg
so schwer, wie gerade die Baumwollindustrie . Viele Fabri¬
ken in Lancashire stehen still. Die gesamte Industrie wird
den Betrieb in wenigen Wochen einstellen müssen , wenn
die Negierung nicht helfend cingreist . Nach den in den
„Manchester Evcning News " veröffentlichten Mitteilungen
des Sekretärs der Gewerkschaft der Baumwollspinner zahlt
die Gewerkschaft den arbeitslosen Mitgliedern wöchentlich
15 000 Pfund Sterling Unterstützungsgclder aus . Der
Sekretär befürwortet den direkten Ankauf der Baumwolle
in den amerikanischen Sübstaaten unter Ausschaltung des
Zwischenhandels der Liverpoler Baumwollfirmen . Die
ganze Baum Wollindustrie liege brach,  weil
einer geringen Anzahl Spekulanten in Liverpool und
Newyork Spekulationen in Baumwolle riesigen Umfanges
mißlangen.

Landwirtschaft.
Stand der Futterpflanzen ziemlich günstig.

Nach dem Saatenstandsbericht der Preisberichtsstclle
des Deutschen Landwirtschaftsrates behinderten häufige
Niederschläge , die im Ostsccgebiet beginnend sich allmählich
über ganz Deutschland ausdehnten , in der Bcrichtswoche
vielfach den Fortgang der Feldarbeiten . Nichtsdestoweniger
lauten die Berichte über den Stand der Herbstbestellung
im allgemeinen recht befriedigend . Die Roggcnsaaten sind
meist untergcbracht , auch die Weizcnaussaat ist vielfach
schon ziemlich weit vorgeschritten , und in einer großen An¬
zahl von Wirtschaften ist die Bestellung bis ans die Kar¬
toffel - und Rübenäcker beendet . Die Kartoffelernte
ist gleichfalls bereits zum größten Teile beschafft, nur in
größeren Wirtschaften wird das Aufnehmen noch einige
Zeit in Anspruch nehmen . Was den Ertrag der Kartoffeln
anlangt , so bestätigt es sich, daß die späten Sorten vielfach
Hessen lohnen , als man das bisher erwartet hat . Bei den
Rüben wird im Durchschnitt mit einer guten Mittelcrnte
gerechnet ; auch der Zuckergehalt ist im allgemeinen recht be¬
friedigend.

Der Stand der Futterpflanzen  wirb ziemlich
günstig beurteilt , namentlich in West- und Süddeutschland
geben Wiesen und Kleebeschlägc noch eine gute Herbstweide.

AilWnM und auf Kriegsanleihe».
Der per 7. Oktober 1914 abgeschlossene Status zeigt im Ver¬

gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in 1000 Mk-si
gegen die

1913 Vorwoche
1412,717-4- 4,252
1159,209+ 16,283

39,080 — 96
28,541+ 17,313

1240,061—259,202
77,070— 35,124

222 965 + 24,871
197,644— 9,302

180,000 (unser .)
70.Q48 (unvsr .j

2252,596—203,048
646,524- 56,938
68,910+ 2,698

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold . .
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not . and-Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehu
Effektenbcstand.
Sonstige Aktiva

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf
Depositen . . .
Sonstige Passiva

gegen die
1914 Vorwoche

1789,356+ 51,911
1770,700-f- 54.629

949,163+ 612,688
23,529+ 16,182

3300,035—1455,735
42,878 + 12,297
97,614— 8,292

266,503+ 37,975

180,000 (unver .l
74,479 (unver.l

4193,879+ 292,014
1915,429— 435,289
100,291— 5,671

In dem außerordentlich starken Zuwachs an Darlehns»
kasscnschcinen (+ 612 Millionenl drückt sich die Inanspruch¬
nahme durch Rcichsanleihe -Zcichner ans . Auch die bedeu¬
tende Verminderung der Depositen (— 435 Millionen)
hängt in der Hauptsache mit der ersten Einzahlung auf
die Reichsanleihe zusammen , während das Reich selbst dis
ihm zugeflossenen Mittel zur Zurückziehung von Schatzan,
Weisungen und Wechseln benutzt hat (— 1455 Millionen ).
Der Goldvorrat ist weiter in erfreulichem Wachsen (+ 54
Millionen ) begriffen.

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. S.
(Direktion : Seb . Ricdner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotüus. — Verantwortlich
für Politik : Bernhard  G r o t b n s : für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil : B. E. Eisen berger:  für den
übrigen redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil : Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Eine bewährte Methode zur Desinfektion der Mund-

»nd Rachcnhöhle. In der rauhen Jahreszeit ist die Gefahr
der Erkältung und die Aufnahmefähigkeit für die Bakte¬
rien der sogenannten Erkältungskrankheiten am größten.
Infektionskrankheiten , wie Diphtherie , Scharlach , Typhus
und andere , werden bekanntlich dadurch hervorgerufen , daß
die Keime mit der Atmungsluft , durch die Nahrung oder
Hände in die Mundhöhle gelangen . Als Schutz vor An¬
steckung bewähren sich die Formamint -Tableticu der Firma
Bauer u. Cie ., Berlin . Sie machen beim Aussaugen im
Munde den Speichel zum Desinfektionsmittel , das in alle
Fältchen der Schleimhäute cindringt und die dorthin ge¬
laugten Krankheitskeime vernichtet . Zur Versendung an
unsere Krieger , die im Felde den Unbilden der Kälte , Nässe
und Wittcrungsnmschläge täglich ausgcsetzt sind, eignet
sich besonders die „F o r m a m i n t - F e l d p o st p n cku n g",
die in Apotheken und Drogerie » erhältlich ist. Wir ver¬
weisen ausdrücklich auf den der heutigen Nummer beilitt
genden Prospekt.
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rrönigliche Schauspiele.
Menstag , lg. Okt., abends 7 Uhr:
l . Vorstellung. Abonnement D.

Der Waffenschmied.
Komische Oper in 8 Akten. Musik

von Albert Lortzing.
(Neueinrichtung für -die hiesige Kgl.
Bühne.) Verwandlungs» u. Schluß¬

musik zum 8. Akt mit Verwendung
Lortzing'schcr Motive v. I . Schlac.
KanS Stadinger , berühmter Waf¬

fenschmied und Tierarzt
'Herr von Scheuck

Marie , seine Tochter
Frl . Schmidt

fStaf von Liebenau, Ritter
Herr Geisse-Winkel

Georg, fein Knappe Herr Haas
Udelhof, Ritter aus Schwaben

Herr Rehkopf
Jrmentraut , Maricn 'S Erzieherin

Frau Schröder-KaminSky
Drenner , Gastwirt, Stabinger 'S

Schwager Herr Spieß
Ein Schmlcbcgefclle Herr Schmidt
Schmiedegesellen. Bürger u. Bür¬
gerinnen. Ritter . Herolde. Knap¬

pen. Pagen. Kinder.
(Ort der Handlung: Worms.

Zeit : um 1500.)
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. — Spielleitung: Herr

Obcr-Regisscnr Mebus.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 14., Ab. B: Tiefland.
Donnerstag , 15., Ab. A: Der Schlag-

baum. (Zum ersten Male.)
Freitag , 10., Ab. C: Oberon.
.Samstag, 17., Ab. D: Cavalleria

rusticana.. Hierauf: Aufforderung
zum Tanz. Zsim Schluß: Ver¬
siegelt.

Sonntag , 18.: 1. Spmphonickvnzcrt.
Montag, 10.: Geschlossen.

Residenz -Theater
Dienstag , 18. Okt., abends 7 Uhr:

Alles mobil!
Lustspiel in 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und Hans Ltnck.
Spielleitung : Rciuyold Hager.

Marl Theodor Hollmann, Ber»
lagSbuchhändlcr Willy Ziegler

Erich, sein Sohn, Leutnant bei
der Maschinengewehr-Abt.

Rudolf Bartak
Thea, seine Tochter Elsa Erler
von Römpell, Major a. D., sein

Schwager Rud. Miltner -Schönau
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Florcnze, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Echachtclmcyer, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkcnberg, Ber-

lagsüuchhandlcr Rcinh. Hager
Klemens, dessen Sohn

Hans Hellmut Zerlett
Professor Schönchen Georg Bicrbach
Klinke, Prokurist

Max DeutschlLndcr
Maruschka, Haushälterin

Rosel van Born
Hacker, Obermaat bei der

Kaiser!. Marine Herm. Hom
August, Bursche bei Erich

Nikolaus Bauer
Ein Zeitungsverkäuscr

Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolscrt

Reservisten usw.
Das Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt in den Tagen der

großen Mobilmachung.
Ende nach 9 Uhr.

Mittwoch, 11.: Die heilige Not.
Donnerstag , 15.: Die fünf Frank¬

furter.
Freitag , 16.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankkurt a.  M
Dienstag , 13. Okt., abends 8 Uhr:

Das Mnsikantenmädcl.

Grokib. Softbeatcr Darmktabt.
Dienstag, 13. Okt., abends 7 Uhr:

Der Zigeunerbaro».

Großh. Hoftheater Mannheim.
Dienstag , lg. Okt., abends 7 Uhr:

Prinz von Hombnrg.

Königliche Schausviele Caffcl.
Dienstag, 13. Okt., abds. 7.80 Uhr:

Donna Diana.

Großh. Hoitheater Karlsruhe.
Dienstag, 18. Okt., abends 7 Uhr:

Ein Volksfeind.

Hofrat Faber ’sche

Militärberechtigte
Realschule.

Der Unterricht beginnt
Montag , 19. Oktober.
Anmeldungen nehme ick 11

bis 1, 4—5 Uhr entgegen.
Dr. P. Engels,

2198 Ädelheidstrasse 71.

varGeld-S«-..
^ ^ rückzaSl. verl.
Bi§fr., reell u. schnell *2847
Privcdbankier Senn st mann

Bei lin 127. Aikingernfer 4.
HanBelsgerichtlich einaetr. Fa.

Glänz. Dankschr. st. 18 Jahr.

ZräuLein
z. Zt. in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten,
Stenographie und Maschinen¬
schreiben vertraut, sucht sofort
odê später passende Stellung.
Omrteu unter Fh. 86 Filiale 1,
Mauritiusstr. 12. (2133

Lurlmus ^ i68vkl .ll6N.
(Mitgeteilt von dem VeTkehrslrareaii .)
Dienstag :, 13 . Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Krönungsmars * aus der

Oper „Der Prophet“
G. Meyerbeer

2. Ouvertüre über d. Dessauer
Mars * Fr . Schneider

3. Waffentanz aus „Gudron“
A. Klughardt

4.  Paraphrase über das Gebet
aus Webers „Freischütz"

F. Lux
5. Deutscher Reichsadler

Mars * C. Friedemann
6. Ouvertüre zu „Der Nord¬

stern “ G. Meyerbeer
7. Fantasie aus der Oper

„Aida “ G. Verdi.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Peter
Schmoll“ G. M. v. Weber

2. Mars * der Priester und
Arie aus der Oper „Die
Zauberflöte “ W. A. Mozart

3. Die Fis * erinnen vonProcida
Tarantelle J . Raff

4. Variationen a. d. Serenade
op. 8. L. v. Beethoven

5. Fest -Ouvertüre Th. Gouvy
6. Meditation über das 1. Prae-

ludium J . S. Ba*
7. Schwur und S* werterweihe

aus der Oper „Die Huge¬
notten “ G. Meyerbeer

8. Eiyen a. Magyar Galop
•Joh. Strauss.

§W«NWs iiakllll,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gari.,Bäd.,Elektr
Licht. Telef.8172. Frl. J. Forst

Villa,
Eigenheim. Forststraße 39, nahe
Dambachtal. Wald. 6 Zimmer,
reichl. Zubehör, Garten, äußerst
billig zu verkanfeu. Näheres
Walluser Str atze9. Pt. 4147

Engr. Wallach,
Vollblut, etwa lOjühr., tadellos
geritten, mit hervorr. Gängen,
sehr geeignet f. Adjutanten od.
Stabs-Offizier, verkäufl. Offert,
unt. M.440a. d. Exp. d.Bl. 2214

Bestes iumicS
Heidschnritkenfleisch
würzig wieRehbraten. ietzt spott¬
billig. Poststück Lsi- Pfd. netto,
halb Braten, halb Kochfleisch
einschl. Porto und Verpackung
Mk. 8.25. Versand unter Nachn.
W. Seino. Hoflieferant, Lünz¬
mühlen 25 bei Schneverdingen
Lüneb. Heide). D. 20

Radfahrer!
Sonder - Angehot l
Luftschläuche. von Mk. 1.60
Laufdecken. . von Mk. 1.95
Gebirgsdecken. von Mk. 3.60

Sämtl. Fahrrad-Zubehörieile
billigst. 2061

Ang . Seel,
Fahrräder, Motorräder,

Auto-Zubehör,
Balmhofstrasse 6 .■r

Ernsthafte -35£Q
Käufer u. ®-484

Teilhaber
f. Geschäfte, Gewerbe, Industrie,
Landwirtschaft. Grundbesitz re.

weist sofort nach

Conrad Mio.
Gegründet 1902. H. 16

Grosszügige und durchgreifende
Vermittl. üb. ganz Deutschland.
Verl. Sie unverhindüchen Besuch

Mnstlerisoke ^ Lknen

VIETGRi
sehe Kunstansialt Wiesoadsn

Hofphotograph

a h.  Schiffer
Atelier für vornehme Pot ,r9ts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046 . —

. . . . . . . . uiiiiin11.H| j

[

k Zum Besten der Witwen- und Waisen- Jj
¥ Pensions- und Unterstützungsanstalt der MitgliederH
k des Königlichen Theater -Orchesters finden wäh - Jj
f  rend der Wintersaison 1914/15 im Königlichen
k Theater

der Königlichen Kapelle unter Leitung des
Königlichen Kapellmeisters Herrn Professor
Franz Mannstaedt und unter Mitwirkung der I
Damen Fräulein Eichelsheim, Fräulein Englerth , g
Fräulein Haas und Fräulein Schmidt , sowie 1
der Herren Bresser , Brückner, Eckard , Forch- i
hammer, de Garmo, Geisse-Winkel, Mannstaedt, 1
von Schenk, Scherer und Zollin (sämtlich Mit- g
glieder des Königlichen Theaters ) mit nach- 1
stehendem Programm statt : jj
L Konzept am 18. Oktober:

Ouvertüre und Arie des Lysiart aus der ff
Oper „Eurya 'nthe “ von Carl Maria von 1
Weber , „Tod und Verklärung “ Tondich - J
tung für Orchester und 4 Lieder von 1
Richard Strauss . Symphonie C-moll von J
Johannes Brahms . ^

iL Konzert am 16. November:
Suite für Orchester und Arie von Johann 1
Sebastian Bach . Tragische Ouvertüre |
von Johannes Brahms . Lieder . Ouver - g
ture von Joachim Raff.

IEL iConzert am 14. Dezember: g
Ouvertüre „ Coriolan “. Klavier -Konzert 1
G-dur , Rondo B-dur für Klavier . Vierte J
Symphonie , sämtlich von Beethoven.

IW» HC©äwert am 25. Januar: j
Ouvertüre zur Oper „Fidelio “ von Beet - 1
hoven . Konzert H-moll für Violoncello von j
Dvorak . Scherzo aus „Ein Sommernadits - §
träum “ von Mendelssohn . Solostück für |
Violoncello . Symphonie B - dur von j
Schumann . 1

W. KonseB ’t am 9. März: J
Ouvertüre . Arie „ Manfred “, dramatische 1
Dichtung von Byron , Musik von Robert j
Schumann . 1

WB» Konzert am 22. März: j
Requiem für 4 Solostimmen , Chor lind 1
Orchester von Wolfgang Amadeus Mozart . |

• *
4 V

Abonnements -Preis für 6 Konzerte:
(für einen Platz)

8 Proszeniumsloge im I. Rang
f  Mittelloge im I. Rang . .
g Seitenloge im I. Rang , ,
= I. Ranggalerie . . . . .
f Or * ester -Sessel . . . .
1 I. Parkett , 1. bis 6. Reihe .
g II. Parkett , 7. bis 12. Reihe
f  Parterre.
i . II. Ranggalerie 1. Reihe . .
M II.Ranggalerie 2.Reihe , 3.,4 . u. 5.ReiheMitte 12.00 „
| II . Ranggalerie 3. bis 5, Reihe Seite . . . 9.00 „
I III . Ranggalerie 1. Reihe und 2. Reihe Mitte 7.20 „
M III . Ranggalerie 2.Reibe Seite u. 3. u. 4.Reihe 5.40 „

Abonnements - Anmeldungs - Formulare sind bei
k den Portiers des Königlicken Theaters zu haben.
f 2195 Die Intendantur der König!. Schauspiele.
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36.00 Mk,
28.80 „
25.50 „
22.80 „
22.80
19.80  .
16.80 „
10.20  „
15.60 „

Parkhotel -Safe
Wilhelmstr. 36 (gegenüber den Kuranlagen) Wilhelmstr. 36.

Nachmittags und abends: KM01Sti ©l*"KomzeB *t«
Treffpunkt des feinen Publikums . *2356

Während des Krieges Preisermässägung div. Getränke.
Es ladet höfli * st ein Oie Direktion.

Laurens Prinz Izzo
== = = = Zigaretten. = -—

slbonnements-Einladung
auf Rhein. Braunkohlen - Srikets und

yo ?l. Knthraeit -Erer -Vrikels.
Wir lasten nicht hausieren, ba der Hansier-Berlricb den Brifei-

preis zu sehr verteuert. Billiger ist unser Bnkets-Aboilnement-
Silstem zu ermäßigten Abonnementsvreisen. _ ,n _.  ,N!an abonniert aus das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantum (1 oder 2 oder 3 Kalten oder Sacket
und erhält dann regemäßig das bestellte Quantum an den voraus¬
bestimmten Tagen in den Keller oder die Wohnung gebracht.

Zum Auibewahren von in Säcken bezogenen, Brikets leihen
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkasten gratis. 2155

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und lederzeit wieder
aufgehoben werden, man ist nicht gebunden auf längere Zeit.

Wiesbaden, Sept.1914.
Mauriliusstr.5 (Tel.32>
neben der Vereinsbanö

W.  KupperL L &©.
Geiellsch. f.Land- n.Rbeintransvorte

G.m.b.S :: Kohlen-Abteilung.

Das Rekrutendepot des Ers.-Batl . Nes.-Jnf .-Regt.
Nr . 80 in der Blücherschule in Wiesbaden stellt noch Kriegs¬
freiwillige ein. Dieselben müssen das 2V, Lebens¬
jahr überschritten haben nnd dürfen beim Er-
satzgeschäft nicht ansgehoben sein. Meldung:
Dierkstag, Mittwoch nnd Donnerstag dieser
Woche vormittags £ Uhr auf dem Geschäftszimmer
in der Blücherschule. Militärpapiere sind mitzubringen.

Da§ Nekrutenöepot
2S18 Blücherschule am Blücherplatz.

Chauffeure gesucht.
Für das Kraftfahrwesen der Festung Metz werden sofort

50—100 tüchtige Wagenführer iChanffeurel-Kriegsfreiwillige ober
gediente.stellungsvfliästiae Mannschaften mit Führerscheinsbgesucht.

Meldung mit Ausweis sofort beim Bezirfskommando
Zimmer 50.

Wiesbaden, den 11. Oktober 1914.
2210 König!. Bezirfskommando.

Prämiiert Gold. Modaille D.K.P.Nr.261107

Eine epochemachende Erfindung auf dem Gebiete der Zahm
ersatzkunde . Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn-

Brücke für den Bezirk Wiesbaden besitzt allein 4491

^ «§!ü ! Zahnpraxis,Friedrichstrasse50,1
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, KUnstl. Zahn

ersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Vergebung von Mchenbedürsnissen.
Die Lieferung der Küchenbedürfniffe— ausschließlich

Fleisch- und Wnrstwaren — sowie die Abnahme der Küchen^
aüfälle sollen für die Zeit vom 1. November 1914 bis 31. März
1915 vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Geschäftszimmer, Stube 22.
in der Kaserne zur Einsicht aus.

Angebote sind, mit entsprechender Aufschrift versehen, bis
19. Oktober 1914. 1V Uhr vormittags, verschloffen einzureichen.
Küchenverwaltmig des Ersatz-Bataillons Fiisilier-Regts. Nr. 8»

in Wiesbaden. 2216

Vekanntmachung.
Absendung von Liebesgaben.

Im Etappengebiet wird — sowohl von Seiten der Eiavven-
Jnsvektion wie auch von Seiten des Militär-Inspekteurs der frei¬
willigen Krankenpfsege— auf das eindringlichsteüber einen
uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt. Es ist daher seitens
der Etavven-Jnspektion angeordnet, daß derartige Transporte,
deren Begleiter sich nickst einwandfrei als Delegierte der frei¬
willigen Krankenpflege auSweisen, sofort anzuhalten und nach dem
Etappen-Hanptort zu leiten sind, woselbst über die Liehesgahen
selbst im Sinne der Dienstvorschrift für die freiwillige Kranken¬
pflege sD. fr. K.) Ziffer 102 Abs. 5 verfügt werden wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter, die sich nicht ganz ein-,
wandssrei ausweisen können, werden sofort in Haft genommen.

Ob und wieweit die einwandfreien Autos in das Overations-
gebiet fahren dürfen und welchen Truvven die Liebesgaben zu¬
geführt werden sollen, bestimmt die Etavven-Jnspektion.

Letztere teilt ferner mit, daß als Liebesgabenz. Zt. besonders
erwünscht sind: ■ .

Warmes Unterzeug, guter Wein, Rum. Zigarren. Tckvak,
Dauerwurst, Speck, Kakao, Schokolade.

Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen ber Etavven-Jn-
svektion bestimmt das stellvertretende Generalkommando unter
Aufhebung aller früheren Bestimmungen:

Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres gelangen zur Ab-
sendnng an die Truppe:

1. durch sämtliche Ersatztruppenteile des Korvsbezirks
2. durch die immoblle Etappen-Kommandaninr Nr. II Frankfurt-

Süd lBureau: Sachsenhansen. Mittlerer Hasenvfad5), durch
die immobile Etavven-Kommandantnr Nr. HI Darmstadl
lBureau: Postamt II),

8. durch die Abnahmestellen ln Frankfurt a. M.:
a) Abnabmeftelle freiwilliger Gaben Nr. I (Hotel, Bahnbofs-

vlatz 18) für Lazarett-Bedarfsartikel.
b) Abnabmestelle freiwilliger Gaben Nr. II lHedöerichstraße 59)

für sämtliche Liebesgaben.
Sämtliche sonstige Sammelstellen des KorpSbezirks haben die

bei ihnen zusammenströmenben Liebesgaben an vorgenannte
Stellen nbznführen.

Etwaige vereinzelte Ausnahmen von vorstehenden Bestim¬
mungen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung der zuständigen
Herren Territorialdelegierten, die ich hiermit bitte, von diesem
Reckt nur Gebrauch zu machen im Sinne deZ Erlasse? des Mili¬
tär-Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege vom 80. 9. 14
Nr. M. 3198.

Frankfurt a. M., den 6. Oktober 1914.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der ftellv. Kommandierende General

gez.: Freiherr von Galt, General der Jnkanterle. iss/a

Bekanntmachung.
Zu allen Vorträgen über militärische Geg-̂ stänbe ist poli¬

zeiliche Genehmigung erforderlich. Bezügliche Anträge sind unter
Beifügung des der Zensur des Königlichen Gouvernementszu
Mainz  unterliegenden Manuskripts rechtzeitig einzureichen.

Wiesbaden, den 10. Oktober 1914. 636
Der Polizeipräsident: Kon Schenck.
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